
IV. Nematoden aus dem Küstengrundwasser.
(Mit 37 Abbildungen.)

Von ERICH SCHULZ, Kiel.

Im Küstengrundwasser haben wir, wie im allgemeinen Teil dargestellt, 
einen biologisch sehr interessanten Lebensraum, welcher auch in der Zu­
sammensetzung seiner Nematodenfauna Interessantes zu Tage förderte.

Eine quantitative Auswertung des untersuchten Materials kann ich nicht 
geben, da die Nematoden unter dem Binokular ausgesucht wurden, wobei 
es mehr darauf ankam, möglichst viele Formentypen zu erfassen, als die 
Anzahl der Tiere im jeweiligen Fang. Dieser wiederum ist unbrauchbar 
für eine Berechnung der Besiedlungsdichte, da er mit dem Ketscher ge­
wonnen wurde und so eine Konzentrierung sämtlicher im Biotop vor­
kommender Tiere bildet.

Es wurden folgende Arten gefunden:
Enoplus communis Bast.
Enoplus spec.
Oncholaimus brachycercus de Man 
Oncholaimus lepidus de Man 
Odontopharynx longicaudata de Man 
Mononchus rotundicaudatus Skw.
Anoplostoma exceptum nov. spec.
Eurystomina terricola de Man 
Dorylaimus eurydoris Ditl.
Dorylaimus obtusicaudatus de Man 
Dorylaimus rhopalocercus de Man forma a.
Dorylaimus balticus nov. spec.
Dorylaimus hartingii de Man forma a.
Syringolaimus benepapillosus nov. spec.
Paracyatholaimus proximus (Btli.)
Halichoanolaimus obtusicaudatus nov. spec.
Monoposthia costata (Bast.)
Monoposthia thorakista nov. spec.
Spirina bibulbosa nov. spec.
Eudesmcscolex papillosus nov. spec.
Neochromadora poecilosoma (de Man)
Microlaimus globiceps de Man 
Ascolaimus elongatus (Btli.)
Tripyloides septentrionalis de Con. & Sch. St.
Theristus setosus (Btli.)
Theristus aculeatus nov. spec.
Penzancia velox (Bast.)
Cephalobus Strandi cornutus Allg.
Plectus granulosus Bast.

Wenn bei Besprechung der einzelnen Arten die relativen Werte der 
Körpermaße mitangeführt wurden, so soll ihnen damit nicht artdiagno-
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stischer Wert zuerkannt werden, sie sind nur zur allgemeinen Charakteri­
sierung und wenn möglich zur Darstellung der Variationsbreite angeführt.

Enoplus communis Bast.

Dieser kosmopolitische Nematode findet sich auch in diesem Biotop. An 
den Tieren ist ebensowenig eine Spur von echten Augen zu entdecken, wie 
an den in anderen Lebensbezirken gefundenen und hier untersuchten Exem­
plaren. — Noch immer findet sich in der neusten Literatur die Erwähnung 
von „Augen“ , „Augenflecken“ und „Pigmentanhäufungen“ , wobei es sich, 
wie einwandfrei nachgewiesen (1931, a. a. O.), um exkretorische Produkte 
des Oesophagus handelt. Da echte Augen mit Sinnesbecher und Linse 
ohnehin selten bei den Nematoden Vorkommen, empfiehlt es sich, für Exkrete 
die erwähnten Begriffe nicht mehr anzuwenden.

Enoplus spec.?

Außer dem großen E. communis fanden sich noch mehrere Exemplare 
einer kleinen Art mit kurzem Schwanz. Die Tiere waren 1,5—2 mm groß; 
allerdings noch nicht ganz erwachsen, denn bei den Weibchen war zwar 
die Anlage der Keimdrüsen schon ziemlich weit entwickelt, aber die Vulva 
war noch nicht ausgebildet; ferner sah man unter der äußeren Kuticula 
eine neue. Die Größenverhältnisse und der kurze Schwanz ließen zunächst 
die Meinung aufkommen, daß E. brachyuris Ditl. vorläge, doch ein Ver­
gleich mit DITLEVSENs Abbildung (1923) zeigte, daß die Kopfborsten der 
gefundenen Art viel länger sind, außerdem das Kopfende durch die cephalic 
suture deutlich abgesetzt ist. Diese beiden lUnterschiede finden sich aber 
nicht gegenüber E. brevis de Man (1886), welcher aber im erwachsenen 
Stadium 4—5 mm groß wird und außerdem einen längeren Schwanz hat. 
Wenn man die vorliegenden Exemplare mit E. brevis identifizieren will, 
muß man annehmen, daß sie — bereits vor der letzten Häutung stehend — 
bis sie voll erwachsen sind, noch 2 mm wachsen und der Schwanz schlanker 
und länger wird. E. brevis war bis vor wenigen Jahren in der Ost- und 
Beltsee unbekannt, erst ALLGEN (1929) meldete ihn von der schwedischen 
Küste des Oeresundes. Auffallend war, daß auch er junge Exemplare fand 
von ähnlicher Größenordnung wie wir hier, nämlich 1,9—2,9 mm. Neuer­
dings gibt derselbe Autor (1934) aus dem Brackwasser der schwedischen 
Südküste diese Art wieder an, diesmal leider ohne Größenangabe. Wegen 
der erwähnten Differenz ist davon abgesehen, das vorliegende Material in 
der Artenliste als E. brevis zu führen; vielleicht finden sich im Laufe wei­
terer Untersuchungen noch die erwachsenen Tiere. Ebenso wie E. com­
munis Bast, scheiden constrictus Ditl., groenlandicus Ditl. und serratus 
Ditl. schon wegen ihrer Größe (5—7 mm u. m.) aus. Ferner kommt ben- 
hami Ditl. wegen seiner anderen Schwanzform u. a. m. nicht in Frage, und 
weiter ein Hauptteil der guten Arten, welche DE CONINCK und SCHUUR- 
MANS STEKHOVEN (1933) in ihrem Bestimmungsschlüssel mit charakte­
ristischen Merkmalen anführen. Es war leider nicht möglich, zum Vergleich 
die Arbeit FILIPJEiVS (1918) zu bekommen, in welcher E. littoralis be­
schrieben wird.
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Die in Nord- und Ostsee verbreitete Art wurde ebenfalls im Material ge­
funden. Die Oncholaimen sind ja in der Hauptsache Bewohner mariner 
Gebiete. MICOLETZKY (1921) nennt „drei nichtmarine Arten, davon zwei 
aus brackischer Erde“ ; zu den letzteren (Adoncholaimus thalassophygas de 
M. und Oncholaimus lepidus de M.) müssen wir nun auch O. brachycercus 
de M. als euryhaline Art rechnen. Die Schwankungen im Salzgehalt, welche 
diese Art zu ertragen vermag, sind ja erstaunlich. DE CONINCK und 
SCHUURMANS STEKHOVEN (1933) geben den Salzgehalt aus dem Brack­
wasser (?) von Ostende mit über 30 Prozent an, während als niedrigste 
Werte hier im Küstengrundwasser 1,3 Prozent und 2,1 Prozent gemessen 
wurden. Hier könnte der Einwand erhoben werden, daß es sich bei dem 
Vergleich ja um verschiedene Populationen handelt; wodurch aber des­
wegen diese Feststellung nicht an Interesse verliert.

Oncholaimus brachycercus de Man.

Oncholaimus lepidus de Man.
In der einschlägigen Literatur fand sich keine Notiz, daß diese Art in 

jüngerer Zeit außerhalb des Originalfundortes gefunden ist. Unter dem 
eingesammelten Material wurden einige junge Weibchen gefunden. DE 
MAN schreibt (1889), daß „der O. lepidus die Insel Walcheren bewohnt und 
hier in ganz feuchter, vom Brackwasser durchtränkter Erde an den Wur­
zeln von Salicornia, von Aster tripolium und von den in dieser Erde wach­
senden Gramineen lebt“ . Nach dieser Fundortsangabe war eigentlich die 
Art in dem hier behandelten Biotop zu erwarten. Sie ließ sich auch ein­
wandfrei diagnostizieren. Es kamen entsprechend dem überaus ähnlichen 
Bau des Kopfendes nur Adonch. thalassophygas und O. lepidus in Frage. 
Die Entscheidung gab, da nur weibliche Exemplare Vorlagen, die Form des 
Schwanzes. Hierüber schreibt DE MAN: „Der Schwanz zeigt bei beiden 
Geschlechtern dieselbe Gestalt und verjüngt sich auf einige Entfernung 
hinter dem After sehr stark, so daß er, wie beim Männchen von Onch. 
thalassophygas, aus einem vorderen dickeren und aus einem hinteren schlan­
ken Teile besteht. Da DE CONINCK und SCHUURMANS STEKHOVEN 
(1933) außerdem ein junges Weibchen von thalassophygas abbilden und so 
den Unterschied gegenüber lepidus aufzeigen, war die Zuordnung des Ma­
terials leicht möglich.

In einer neusten Arbeit betrachtet nun ALLGEN (1934) thalassophygas 
und lepidus als synonym. Dann müßte aber thalassophygas im weiblichen 
Geschlecht zwei deutlich verschiedene Schwanzformen ausbilden, welche 
nebeneinander Vorkommen. Da aber außerdem auch zwischen den Männ­
chen Unterschiede bestehen, wie DE MAN gezeigt hat, dürfte es sich emp­
fehlen, beide Arten gelten zu lassen. In unserem hier untersuchten Biotop 
fehlt bisher die für Brackwasser typische Form thalassophygas, obwohl sie 
in anderen Biozönosen im Gebiet gefunden worden ist. Irgendwelche ge­
wichtigen Gründe für ihr Fehlen kennen wir nicht; diese können vielleicht 
bekannt werden, wenn die Biozönosen genau untersucht und miteinander 
verglichen werden können.
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Odontopharynx longicaudata de Man. (Abb. 1.)

Der eingehenden Bearbeitung DE MANs (1912) sind nur geringe Ab­
weichungen anzufügen, welche sich bei der Untersuchung des hiesigen 
Materials ergaben. So wurde beobachtet, daß der große, in der Mundhöhle 
dorsal gelegene Zahn von einem feinen Kanal durchbohrt ist, welcher 
unterhalb der Spitze mündet. Also ähnlich wie bei der Gattung Oncho- 
laimus, nur nicht so deutlich. Ferner wurden am Grunde der Mundhöhle 
nicht nur zwei, sondern drei und vier kleine Zähne gezählt. Von den Pa­
pillen konnten nur III a und III b entdeckt werden, was aber wohl an der 
starken Aufhellung des Materials liegen mag. Dann zeigen die beiden Teile 
des Oesophagus nicht „genau dieselbe Länge“ , sondern der vordere, mus­
kulöse Teil ist etwas länger, — an 7 Exemplaren gemessen —. Spicula und 
accessorisches Stück konnte DE MAN nicht einwandfrei beobachten. Auch 
die hier gefundenen Tiere geben noch keine volle Aufklärung (Abb. 1).

Wahrscheinlich sind die Spicula ungleich und werden durch ein kompli­
ziert gebautes Gubernakulum geleitet. Ergänzend sei ferner bemerkt, daß 
der Hoden einfach und vorn umgeschlagen ist; daß der nicht weit nach 
vorn ziehende Ovarialast ebenfalls umgeschlagen ist. DE MAN vermutet, 
daß der hintere Ast als receptaculum seminis fungiert. Eine Beobachtung 
in dieser Hinsicht wurde nicht gemacht; doch ist er ohne Zweifel viel küizer 
als der vordere und ohne Keimanlage. Da der Schwanz dieser Art außer­
ordentlich lang ist und leicht ein Stück abbricht, ist es ratsam, als Körper­
länge die Entfernung vom Vorderende bis zum Anus anzugeben; diese 
betrug durchschnittlich bei erwachsenen Tieren etwas mehr als 1 mm. Die 
Länge des Schwanzes lag um 0,45—0,47 mm.

Diese Art war seit ihrer Beschreibung nicht wieder gefunden worden 
und bekannt nur aus faulenden Hyazinthenzwiebeln Hollands. Um so inter­
essanter ist ihr Wiederauffinden im Küstengrundwasser. Man darf daraus 
schließen, daß die Hyazinthenzwiebeln in mit Brackwasser durchtränkter 
Erde gewachsen waren oder dort gelegen hatten.

Abb. 1.
Spicula von Odonpharynx longicaudata de Man.
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Mononchus rotundicaudatus Skwarra. (Abb. 2—4.)
Diese Art war an einem jungen Exemplar aus dem Frischen Haff be­

schrieben und neuerdings von ALLGEN an Wurzeln von Cakile wieder­
gefunden. Als dritter Fundort käme der hiesige hinzu, in dem auch das 
unbekannte Männchen gefunden wurde. Der Schwanz des Männchens ist 
etwas länger als der des Weibchens, doch ebenfalls stumpf und mit End- 
porus versehen. Vor dem After befindet sich eine zusammenhängende 
Reihe von Papillen, davon sind die beiden ersten nicht so groß wie die 
nachfolgenden (Abb. 2); es wurden an dem gefundenen männlichen Exem­
plar 19 Stück gezählt. Der Bau der Spicula und accessorischen Organe 
konnte nicht klar erkannt werden. Der Hoden hat zwei spermienbildende

Schläuche, wovon der eine sich vom gemeinsamen vas deferens nach vorn 
und der andere nach hinten erstreckt. Der Bau der Mundhöhle ist bisher 
nur skizzenhaft bekannt geworden; die vielen Zähnchen in ihr hat 
SKWARRA als solche nicht erkannt und schreibt von „granulierter Wan­
dung der Mundhöhle“ . Dorsal steht ein großer Zahn, welcher nicht ganz 
massiv ist; unter ihm, am Grunde, befindet sich noch ein kleiner, zahn­
artiger Vorsprung. Auf der ventralen Seite sieht man ein ganzes Feld von 
Zähnchen, das sich von der einen lateralen Seite über die ventrale zur 
gegenüberliegenden lateralen erstreckt und durch stark kutikularisierte 
Streifen begrenzt wird. Das Zahnfeld reicht in der Mundhöhle hinauf bis 
in die Höhe des großen Zahnes (Abb. 3); der obere Rand aber wird von 
größeren Zähnchen eingenommen. Nach dem Grunde der Mundhöhle zu

Abb. 2.
Mononchus rotundicaudatus Skwarra, 

Kopfende.

Abb. 3.
Mononchus rotundicaudatus, 

Schwanzende eines Männchens.
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verschwinden die Zähnchen allmählich. Der Pharynx ist in seiner ganzen 
Länge muskulös und hat keinen Bulbus. — Auch hier erfährt die Ansicht 
von H. A. KREIS (1929) eine Stütze, wonach Beziehungen zwischen Mund­
höhlenausbildung und Oesophagusbulbus bzw. dessen Fehlen bestehen. — 
Die Seitenorgane sind taschenförmig und öffnen sich durch einen schmalen 
Spalt nach außen. Bei stärkster Vergrößerung erkennt man auf der Cuti­

cula eine Längsstreifung und eine äußerst 
feine Riefelung. Die Länge des gefunde­
nen Männchens war 2,47 mm; die Mund­
höhle war 0,045 mm tief; die Entfernung 
After — letzte Papille betrug 0,31 mm; 
a =  31,1; ß =  5,7; 7 =  46,6. Im Ver­
gleich zu M. brachyuris Btli. wird diese 
Art größer, besitzt außerdem zwei Kreise 
von Papillen um die Mundöffnung, welche 
auch nicht so groß sind. Die Zahl der 
präanalen Papillen bei ¡brachyuris wird 
mit 10— 11 angegeben; wie weit die Zahl 
bei der vorliegenden Art schwankt, wis­
sen wir noch nicht. Die Papillen von bra­
chyuris zeigen nach DE MAN (1876) 
aber einen anderen Bau (Abb. 4). Von 

4 den anderen Arten weisen sonst noch M.
Mononchus rotundicaudatus, muscorum (Duj.) und spectabiles DitL 

präanale Papillen No. 11 u. 12. vor allem verwandtschaftliche Beziehun­
gen zu rotundicaudatus Skw. auf in der 

Ausbildung und Ausrüstung der Mundhöhle. Doch sind noch andere ge­
wichtige Unterschiede vorhanden wie doppelte präanale Papillenreihe bei 
spectabilis und ganz andere Schwanzform bei beiden.

Anoplostoma exceptum nov. spec. (Abb. 5—7.)

Durch das außerordentlich deutlich abgesetzte Vorderende ist die neue 
Art auf den ersten Blick von den bisher bekannten zu unterscheiden. Die 
Cuticula ist glatt und unbeborstet; am Kopfende stehen 10 Borsten in der 
charakteristischen Anordnung, viermal je zwei submedian und zwei lateral. 
Von Papillen war auch bei Oelimmersion nichts zu sehen. Etwa in Höhe 
des Mundhöhlengrundes befinden sich taschenförmige Organe, welche an 
der Basis des abgesetzten Vorderendes nach außen durch einen Spalt sich 
öffnen. Sie sitzen lateral unter der Borste (Abb. 5).' In einiger Entfernung 
vom Vorderende liegen die kreisförmigen Seitenorgane (Abb. 6). Sind nun 
die vorn sitzenden Organe auch Seitenorgane? Taschenförmige Organe 
sind auch sonst bekannt und als Seitenorgane z. B. bei Oncholaimus, Anti­
coma u. a. beschrieben worden, nur fehlen bei diesen dann die kreis­
förmigen. Es liegt auch nahe, die Taschenorgane mit den z. B. bei Spilo- 
phorella baltica beschriebenen (1932) zu homologisieren. Typisch für das 
Genus ist unter anderem die große, zahnlose Mundhöhle. Doch nimmt hier 
die neue Art eine Sonderstellung ein, indem im optischen Schnitt ein
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Abb. 5.
Anoplostoma exceptum nov. spec. 

Vorderende eines Männchens. An­
sicht von dorsal.

Anoplostoma exceptum nov. spec. 
Vorderende eines Weibchens. 

Laterale Ansicht.

schwacher zahnartiger Vorsprung erscheint. Es handelt sich um eine chiti- 
nige Leiste, welche durch einen Teil der Mundhöhle zieht; wohlgemerkt

nicht ringsherum, denn sonst müßte ja 
im optischen Schnitt auf beiden Seiten 
dieser Vorsprung zu sehen sein. Es 
wurde nur ein Weibchen gefunden, bei 
dem die Anlage der Vulva und die paa­
rigen Ovarien zu erkennen waren; die 
Vulva lag wie bei den meisten Arten vor 
der Körpermitte. Das Männchen hat wie 
A. viviparus Btli. und elegans Kreis eine 
deutliche Bursa. Die Spicula sind fast so 
lang wie der Schwanz. Der Bau des ac- 
cessorischen Stückes konnte nicht ganz 
klar erkannt werden. Der Hoden ist vorn 
umgeschlagen. Bei den Weibchen war der 
Schwanz etwas länger als bei dem ein­
zigen gefundenen Männchen. Beide Ge­
schlechter haben am Schwanzende einen 
Porus und zwei bis drei kurze Borsten. 
Der Schwanz verjüngt sich kurz vor dem 
After ziemlich stark und wird bis zum 
Ende nur noch wenig dünner (Abb. 7). 
Eine Ventraldrüse wurde nicht beobach­
tet. Wenngleich die neue Art einige Son- 

Anoplostoma exceptum nov. spec. derheiten zeigt, so sind doch die Bezie- 
Schwanzende eines Männchens. hungen zu der Gattung Anoplostoma so
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stark, daß ihre Zuordnung gerechtfertigt erscheint. Die Zugehörigkeit wird 
durch den Besitz einer Bursa, der langen schmalen Spicula, der vor der Mitte 
gelegenen Vulva und der typischen Kopfbeborstung besonders betont. 
Schließlich hat auch die Mundhöhle viel Aehnlichkeit mit dem für die Gat­
tung charakteristischen Bau. Als typischer Vertreter des Genus in der 
Brackwasserfauna galt bisher viviparus Btli.; mit der vorliegenden neuen 
Art lernen wir einen weiteren kennen. Das größte gefundene Weibchen war 
noch nicht geschlechtsreif; es war 0,88 mm lang. (V == 49 Prozent; a =  
19,6; ß =  4,6; y =  8 ,1.) Das Männchen war 0,943 mm lang, und die 
Spicula ca. 0,065 mm. (a =  21,4; ß =  5; y == 10,7.)

Eurystomina terricola de Man. (Abb. 8 .)
Die Art war durch DE MAN aus brackischer Erde Hollands bekannt 

geworden und galt lange Zeit als einziger nicht-mariner Vertreter der 
Gattung. ALLGEN (1932) hatte uns mit zwei Funden dieser Art von den 
Campbell-Inseln aus 40 m Tiefe bekannt gemacht. Es ist naheliegend an­
zunehmen, daß Eur. terrieola aus dem Meer in Küstengebiete vorgedrungen 
ist, und mit dem Fund hier im Küstengrundwasser ist gewissermaßen eine 
Stufe zwischen den bisher gemeldeten Vorkommen gefunden worden. Die 
Tiere waren, soweit sie nicht zusammengerollt waren und gemessen werden 
konnten, nicht so  groß wie die von DE MAN gefundenen (1907). Da bisher

Eurystomina terricola de Man.
Schwanzende eines Männchens.

ein Männchen nicht bekannt war, so sei ergänzend berichtet, daß es im 
allgemeinen im Bau der Spicula und Hilfsorgane mit denen anderer Arten 
übereinstimmt (Abb. 8). Kurz vor dem After befindet sich ein Paar Bor­
stenpapillen. Die Entfernung zwischen den chitinigen präanalen Hiifs- 
organen („Tuben“ nach MICOLETZKY) ist kleiner als die zwischen After 
und der ersten vor dem After gelegenen Tube; diese ist kleiner als die
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proximale. Beide können durch Muskeln eingezogen und vorgestreckt 
werden. Die Bursamuskulatur ist kräftig entwickelt. Eine Schwanzdrüse 
ist wie bei den anderen Arten vorhanden; ebenso wurde am Vorderende 
eine Ventraldrüse mit Exkretionsporus und Seitenorgane beobachtet. 
Ocellen fehlen, wie DE MAN (1889) auch schon in einer Fußnote bemerkte.

Gesamte Körperlänge 
V in % 

Länge der Spicula 
a
ß
y

Männchen 5,2 mm

0,09 mm
53.0

7,6
44.1

Weibchen 4 ,1 —5 mm 
62,5— 66,6 X

47,0—56,6 
6,8— 7,3 

47 —51,0

Dorylaimus eurydoris Ditl. (Abb. 9.)
Der Beschreibung DITLEVSENs (1911) kann einiges nachgetragen 

werden. Es wurden 3 erwachsene Tiere und 4 junge Weibchen gefunden. 
Von den ersteren war nur ein Männchen geschlechtsreif, die beiden Weib­
chen zeigten zwar die hinter der Körperseite gelegene Vulva und die 
paarigen umgeschlagenen Ovarien in ihrer Anlage, doch noch nicht voll 
entwickelt. DITLEVSEN zählte an dem einzigen von ihm gefundenen 
Männchen insgesamt 17 präanale Papillen; bei dem untersuchten Tier be­
fand sich außerdem zwischen Analpapille und Papillinreihe noch eine Pa­
pille, also insgesamt 18. Die Form der plumpen Spicula und einfachen

Spiculum von Dorylaimus eurydoris Ditl.

accessorischen Stücke konnte deutlich beobachtet und noch einmal wieder­
gegeben werden (Abb. 9). Der Mundstachel von D. eurydoris ist spitz 
im Gegensatz zu dem von dem etwa gleichgroßen D. robustus DE MAN 
(1876); bei dem hiesigen Material aber etwas schlanker, als DITLEVSEN 
ihn zeichnet. Da von dieser Art noch keine Maße weiter als eine Längen­
angabe vorliegt, seien von dem wenigen Material erwachsener Tiere hier 
einige bekanntgegeben:

M. W 1 W 2

Gesamte Körperlänge in mm . . 7,4 6,7 6,8
Länge der Spieula in mm . . 0,135 —  ' —

Maximale Breite in mm . . 0,162 0,171 0,153
V in X  • • — 55,5 52,6

a 45,2 45,2 45,8
ß . . 7,7 5,9 6,7
y . . 111,4 110 111,4
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Dorylaimus obtusicaudatus Bast.
Es ist nicht verwunderlich, daß diese kosmopolitische Art auch hier ge­

funden wurde; sie wurde von BÜTSGHLI und BRAKENHOFF bereits von 
der Wasserkante und Flutgrenze angegeben, während sonst noch Funde 
von ihr im Süßwasser (bis 260 m Seetiefe), im Moosrasen, an Rüben-, 
Zuckerrohr- und Bananenwurzeln gemacht wurden. Bestätigt wird ferner 
das seltene Auffinden von männlichen Exemplaren, auch hier kamen auf 
10 erwachsene Weibchen ein Männchen. Bei diesen wurden 14 und 15 
präanale Papillen gezählt; die Spicula waren etwa 0,063 mm lang. Nach 
MICOLETZKY zeigt „die Vulva ziemliche individuelle Schwankungen ihrer 
Lage“ . Die gefundenen Werte für V bestätigen dies, doch ist ein solch 
extremer wie 62,5 Prozent bisher nicht bekannt geworden. Bei dem unter­
suchten Material lag die Körperlänge zwischen 2,1 und 2,9 mm, die rela­
tiven Werte

a zwischen 24,7 und 30,0, 
ß zwischen 4,8 und 5,6,
Y zwischen 61,5 und 82,8,

V zwischen 55,5 Prozent und 62,5 Prozent.

Dorylaimus rhopalocercus DE MAN, forma a. (Abb. 10— 13.)
Es wurden nur drei Exemplare dieser Art gefunden, und zwar zwei 

Weibchen und ein Männchen; letzteres stand vor der Häutung; auch war 
es fraglich, ob die beiden Weibchen erwachsen waren, denn die paarigen 
Ovarien waren sehr klein. Dieses Merkmal wird zwar von DE MAN (1876) 
als Kennzeichnung der Art mitangeführt. Ausgebildete Eier wurden nicht 
beobachtet. Das vorliegende Material unterscheidet sich etwas, doch be­
rechtigen die Unterschiede nicht, eine dem D. rhopalocercus d. M. ähnliche 
und neue Art aufzustellen. Es ist durchaus möglich, daß bei Untersuchung 
zahlreicherer Tiere einige Unterschiede wieder fortfallen. Alle drei Exem-

Abb. 10. Abb. 11.
Dorylaimus rhopalocercus de Man 

forma a. Vorderende.
Dorylaimus rhopalocercus de Man 

forma a. Schwanzende.
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plare sind kleiner, als die von DE MAN untersuchten; das Vorderende hebt 
sich nicht ab (Abb. 10); Lippen fehlen; Papillen sind nur bei stärkster Ver­
größerung schwach zu erkennen. Das auffallend runde Schwanzende (Abb. 
11) ist nicht durch eine Einschnürung vor dem After abgesetzt, und das Ver­
hältnis von Körper- und Schwanzlänge erreicht nicht ganz die hohen Werte 
D E MANs, was ja mit der oben erwähnten geringeren Größe im Zusammen­
hang steht. Ein Männchen war bisher nicht bekannt geworden; an dem 
jungen Exemplar wurden präanale Papillen und accessorische Organe nicht 
beobachtet. Die Spicula sind hakenförmig und ohne jede stützende Ver­
dickungsleiste (Abb. 12). Die Seitenorgane fallen nur bei stärkster Ver-

Abb. 12. Abb. 13.
Dorylaimus rhopalocercus de Man Dorylaimus rhopalocercus de Man 

forma a. Spiculum forma a. Umriß des Vorderendes u.
Seitenorgan.

größerung auf und sind auch dann in ihrer Struktur nicht genau zu er­
kennen. Dem großen, runden, ampullenförmigen Gebilde sitzt ein kleineres 
von dichterer Struktur pfropfenartig auf (Abb. 13). Die absoluten relativen 
Körpermaße sind folgende:

W 1 W 2 M. jg.

Gesamte Körperlänge in mm 1,6 1,75 1,19
Länge der Spicula in mm — — 0,045

V in X 47,7 47,4 —

G 1 in X 13,8 (4,4) 11,1 (3) —

G 2 in X 16,2 (8,3) 11,6 (47) —

a 22,6 24,5 22,5
ß 4,8 5,2 4,1
y 67,8 74,2 45

Dorylaimus balticus nov. spec. (Abb. 14— 16.)

Für die nähere Verwandtschaft der neuen Arten kommen die bisher be­
kannten marinen Arten D. marinus Duj. und D. maritimus Ditl. nicht in 
Betracht. Nach MICOLETZKY ist die Papillenausprägung am Vorder­
ende der Dorylaimen sehr variabel, somit stößt man in der Bestimmung
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leicht auf Schwierigkeiten, wenn man z. B. dem Ausdruck: „Papillen und 
Lippen +  scharf ausgeprägt“ Rechnung tragen will und das Merkmal 
„weniger scharf ausgeprägt“ besonders betont. Die nächsten verwandt­
schaftlichen Beziehungen bestehen zu den Arten D. gracilis de M., D. har- 
tingii de M. und D. luganensis Stei. Auch die Beziehungen zu dem über­
aus verbreiteten D. carteri und seinem Formenkreis, dem similis, acuti- 
cauda, leuckarti u. a. wurden geprüft. Doch erschien die Zuordnung zu 
diesen reichlich gezwungen. Einen ähnlichen Bau des Pharynx, welcher 
in den letzten zwei Dritteln anschwillt und muskulös wird, kennen wir von 
luganensis und hartingii. Bei diesem aber ist außer anderen Unterschieden 
(siehe unten) die Vulva vor der Mitte gelegen. Zu D. luganensis Stellung 
zu nehmen, hält schwer, da er nur nach einem jungen Weibchen beschrieben 
wurde. Von hartingii unterscheiden sich luganensis und balticus durch ein 
abgesetztes Vorderende (Abb. 14) und kürzerem Schwanz; dieser ist aber

bei der neuen Art noch kürzer (Abb. 15) als bei luganensis. Als entspre­
chende relative Werte wurden bei luganensis 44. und bei balticus 52 .-56 . 
gefunden. Die Variationsbreite dieser Art reicht nach der Methode MICO- 
LETZKYscher Berechnung von 43,3—86,7. Wenngleich es nicht exakt ist, 
verschiedene Altersstadien in den Werten der Körperverhältnisse zu ver­
gleichen, so geschieht es hier, um über die scheinbare Zusammengehörigkeit 
von luganensis und der vorliegenden Art klar zu sehen. 'Wir stellen also 
fest, daß der für luganensis gefundene Wert in die Variationsbreite von 
balticus reicht. Nun stammt er aber von einem 1,1 mm langen jungem 
Weibchen, und nehmen wir ein etwa ebenso großes Tier, ein 1,2 mm langes 
junges Weibchen von balticus, so erhalten wir y =  28, mit der zugehörigen 
Variationsbreite 18,7—37,3. Dieser Wert erreicht also nicht die Variations­
breite der erwachsenen Tiere. Und somit ist der Schluß berechtigt, daß 
beide miteinander verglichenen Formen verschiedenen Arten angehören,

Dorylaimus balticus nov spec. 
Vorderende eines Weibchens.

Abb. 14. Abb. 15.
Dorylaimus balticus nov spec. 

Schwanzende.
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und die Annahme, daß die vorliegende Art etwa eine größere Form von
D. luganensis Stei. sei, muß fallen gelassen werden. Außerdem besteht ein 
Unterschied der etwa gleichgroßen Vergleichstiere in der Breite; doch darf 
hierauf nach MICOLETZKYs Untersuchungen kein zu großes Gewicht ge­
legt werden. Wir wissen, daß bei der Gattung Dorylaimus absolute Körper­
maße im Laufe der Entwicklung sich verändern. Auch die noch nicht ge- 
schlechtsreifen Stadien von balticus sind meist kleiner, schlanker und haben 
einen etwas längeren Schwanz. An Hand der etwa 60 untersuchten Exem­
plare dieser Art erscheint es so, als wenn alle erwachsenen, geschlechtsreifen 
Tiere über 3 mm groß sind; etwa 2,2 —2,6 mm große Tiere zeigten schon 
einen etwas längeren Schwanz, und zwar ziemlich konstante Werte um 
0,063 mm. Bei allen kleiner als 2 mm großen Exemplaren aber schwankte 
die Schwanzlänge wieder recht beträchtlich (zwischen 0,054 und 0,081 mm). 
Es ist eine bekannte, aber nicht immer beachtete Tatsache, daß zur Fest­
legung einer Variationsbreite ein zahlenmäßig großes Material bearbeitet 
werden muß. Wenn ein solches nicht vorhanden ist, entfällt auch die Be­
rechtigung, verallgemeinernde Schlüsse daraus zu ziehen. Auch die hier 
gegebenen Werte sind nur Interesses wegen angeführt und mit Bedacht zur 
Verallgemeinerung zu gebrauchen. Die Spicula von balticus haben die ty­
pische breite Form der Dorylaimen (Abb. 16). Wie bei D. eurydoris wurden

Abb. 16.
Dorylaimus balticus nov spec.

Spiculum.

deutlich zwei Hodenschläuche mit gemeinsamen vas deferens beobachtet, 
welche sich nach vorn und hinten erstrecken. Je nach dem Alter wurden 
12— 17 präanale Papillen gezählt. Nennenswerte Größenunterschiede zwi­
schen weiblichem und männlichem Geschlecht sind nicht vorhanden.

Ml M2 M3 M 4 W 1 W2 W 3 W 4

Gesamte Körperlänge in mm 3,2 3,2 3,1 3,4 3,4 3,4 3,2 3,01
Länge der Spicula in mm ? 0.08 0,07 0,06 — — — —

V in X — — — — 50 52,6 52,6 53
G l in X — — — — 18 (8,9) ? 18,5 (9) 17 (4,4)
G2 in X — — — 19,2 (11,5) ? 17,8 '10) 16,4 (5,3

a 37 37 40 44,4 39 38,5 36,8 40
ß 4,8 4,8 4,6 5,1 5 4,8 4,6 4,1
Y 52,8 53 80 72,2 55,7 64,1 73,6 68

Dorylaimus bartingii de Man forma a. (Abb. 17—19.)

In denselben Kreis von D. gracilis, balticus usw. gehört diese Art, von 
welcher sich mehr junge als erwachsene Tiere im Material fanden. Gegen-
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über geschlechtsreifen Tieren von balticus unterscheidet sie sich durch ge­
ringere Größe, plumpere Gestalt, vor der Körpermitte gelegene Vulva, 
schmalerem Vorderende, ferner kürzerem und etwas schlankerem Mund-

Abb. 17. Abb. 18.
Dorylaimus hartingii de Man forma a. Dorylaimus hartingii de Man forma a.

Vorderende eines Weibchens. Schwanzende.

Stachel (Abb. 17). Auch in der Form und Länge des Schwanzes (Abb. 18) 
ergeben sich geringe Abweichungen, doch soll hierauf kein Gewicht gelegt 
werden. Bei Vergleich mit der Artbeschreibung treten kleine Unterschiede 
auf; so  liegt die Vulva nicht so  auffallend weit nach vorn, doch fügt sich 
der Wert für V — 46 Prozent gut in die von MICOLETZKY (1921) gege­
benen ein. Und ferner ist das Vorderende etwas schmaler. Alle anderen 
absoluten und relativen Körpermaße stimmen überein oder fallen in die 
Variationsbreite. Auch bei dieser Form wurde beobachtet, daß die juve­
nilen Tiere einen etwas längeren Schwanz haben als die erwachsenen. Es 
ist nicht immer einfach, die jungen Tiere von D. balticus und von hartingii 
zu unterscheiden, denn hier kann die Körpergröße des erwachsenen Sta­
diums und die Lage der Vulva nicht erkannt werden, so  daß es darauf an­
kommt, ob das Kopfende durch eine Furche schärfer abgesetzt ist oder 
nicht (Abb. 17). Wenn beide Arten nebeneinander Vorkommen, ist ihre 
Unterscheidung durch dieses Merkmal am einfachsten. Bei den Männchen 
wurden 13 und 14 präanale Papillen gezählt. Die Spicula sind denen von 
balticus ähnlich; an ihrem proximalen Ende nicht ganz so breit und im

ganzen nicht so stark gebogen (Abb. 19). D. hartingii war bisher in 
feuchter Marsch- und Rußufererde gefunden, und somit ist sein Vorkommen 
im Küstengrundwasser nichts Absonderliches.

Abb. 19.
Dorylaimus hartingii de Man forma a. 

Spiculum.
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SyringoIaimiiiS benepapiMostis nov. spec. (Abb. 20 a  und b.)
Mit der vorliegenden neuen Art erhöht sich die Artenzahl dieser Gattung 

auf drei. Von den beiden Arten striatocaudatus de Man und brevicaudatus 
Mic. ist eine einwandfreie Unterscheidung möglich durch die charakteri­
stischen 6 Papillen seitlich am abgesetzten Kopf (Abb. 20 a). Von striato­
caudatus unterscheidet sie sich außerdem durch das Fehlen einer Streifung 
am Schwanz und eine bedeutendere Kürze. MICOLETZKYs Art brevi­
caudatus stimmt bis auf die Schwanzlänge so gut mit striatocaudatus über­
ein, daß er darauf verzichtete, eine Abbildung zu geben. Es wurden zwei 
Weibchen gefunden, bei denen die Lage der Vulva erkannt werden konnte,

Syringolaimus benepapillosus nov. Syringolaimus benepapillosus nov. 
spec. Kopfende eines Weibchens. spec. Schwanzende eines Weibchens.

und ein kleineres Exemplar im Häutungsstadium, an dem man die charak­
teristischen drei Zähne neu gebildet sieht. Die Cuticula ist durchweg glatt 
und borstenlos. Ocellen fehlen. Das Vorderende ist deutlich durch eine 
Ringfurche abgesetzt, in welche die taschenförmigen Seitenorgane münden. 
Außer den 6 großen seitlichen Papillen sitzen vorn noch drei kleine, welche 
nach den Abbildungen STEINERs (1922) und DE CONJNCKs (1932) bei 
striatocaudatus fehlen. Die Zähne können vorgestoßen werden, und zwar 
noch weiter, als es in der beigegebenen Abb. dargestellt ist. Der Pharynx 
entbehrt jeder bulbosen Anschwellung sowohl in der Mitte, wie sie 
STEINER bei seiner Form zeichnet, wie am Ende. Der Nervenring umgibt 
ihn in seiner Mitte. Der Schwanz ist im Vergleich zu striatocaudatus viel 
kürzer und plumper; an dem Ende befindet sich ein Porus für die Schwanz­
drüsen (Abb. 20 b). Die absoluten und relativen Maße waren folgende:
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i- jg- 2. 3.

Gesamte Körperlänge in mm . . 1,4 2,2 3,09
Länge des Pharynx in mm . . 0,313 0,41 0,37
Länge des Schwanzes in mm . . 0,08 0,108 0,108

V in X  • • — ? 66,6
a . 26,6 32,7 31,2
ß . . 4,5 7,6 6,09
y • • 17,7 29 20,08

Paracyatholaimus proximus (Btli.).
Es war damit zu rechnen, daß die durch DE MAN, G. SCHNEIDER 

und AULGEN aus anderen Brackwassergebieten bekannt gewordene Art 
sich auch hier zeigen würde, was durch den Fund von zwei Weibchen 
bestätigt wird.

Halichoanolaimus obtusicaudatus nov. spec. (Abb. 21.)

Eine H.-Art wurde gefunden mit kurzem, stumpfem Schwanz. Das Vorder­
ende gleicht in Form und Mundhöhlenausbildung durchaus H. robustus 
(Bast.) und longicauda Ditl., letzterem vor allem auch durch das Fehlen 
von Kopfborsten. Es sind nur 6 kleine Papillen vorhanden. Die großen aus

Halichoanolaimus obtusicaudatus nov. spec. Schwanzende eines Männchens.

drei Windungen bestehenden Seitenorgane befinden sich in Höhe des Mund­
höhlengrundes. Wie bei den anderen Arten löst sich die Ringelung bei 
starker Vergrößerung in punktförmige Reihen auf, und dazwischen sieht 
man, wie bei robustus (cf. 1931 SCHUURMANS STEKHOVEN und ADAM), 
unregelmäßig verteilt Poren oder Ringe. Die Ventraldrüse mündet mit 
feinem Kanal etwas über dem Nervenring, welcher den Pharynx in der
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Mitte umfaßt. Das einzige erwachsene Exemplar war ein Männchen; es 
hat zwei Hodenschläuche, 8 winzige präanale Papillen und kurze Spicula, 
welche nur an der Spitze sanft gekrümmt sind. Das accessorische Stück 
ist ein unpaarer Stab. Am Schwanzende ist nur bei stärkster Vergrößerung 
ein feiner Kanal und Porus für die Schwanzdrüse zu sehen (Abb. 21). Das 
Männchen war 1,8 mm lang, seine Spicula ca. 0,06 mm. (a =  24,09 ; 3 nr 
9,1; T =  44,1.)

Monoposthia costata (Bast.).
Es war etwas überraschend, daß sich im Material auch ein Weibchen 

von M. costata fand. STEINER (1921) hatte auf die weite Verbreitung der 
Art hingewiesen, doch war ein Fundort mit so niedrigem Salzgehalt bisher 
nicht bekannt geworden. — Hier sei eine Korrektur, betreffend M. similis 
Schz. gegeben. Nach neuer Überprüfung des Materials wird similis für 
identisch mit costata gehalten; ihre nahen Beziehungen zu dieser Art waren 
von vornherein erkannt und durch die Benennung ausgedrückt worden
(1932). Die Unterschiede sind zu geringwertig, um eine Abtrennung zu 
rechtfertigen. — Es liegt ferner der Gedanke nahe, M. minor Schz. mit 
constricta Ditl. zu identifizieren, doch sind die plumpere Körperform, die 
etwas feinere Ringelung, die deutlichen Borsten am Kopf, der kugelige 
Bulbus und der spitzere, sich viel stärker verjüngende Schwanz Unter­
schiede genug, um beide Arten voneinander zu unterscheiden. — Kurz 
nach der Beschreibung von M. minor machte uns ALLGEN (4. 3. 1932) eben­
falls mit einer neuen Art minor von den Campbell-Inseln bekannt, welche 
aber mehr Beziehungen zu costata aufweist. Es wird vorgeschlagen, sie 
nach ihrem Fundort M. campbelli (nom. nov.) zu benennen.

Monoposthia thorakista nov. spec. (Abb. 22 u. 23.)
Von dieser neuen Art wurde leider nur ein Weibchen gefunden, welches 

aufgeringelt war und zur Untersuchung zerschnitten werden mußte. Wenn 
infolge dieser Behandlung über die innere Anatomie nichts gesagt werden 
kann, so ist die Art doch mit Leichtigkeit von den bisher bekannten zu 
unterscheiden. Bei den meisten Arten der Gattung zeigt ja vor allem die 
kutikulare Struktur am Vorderende unterscheidende Merkmale. Die Chitin­
bänder des vorliegenden Tieres sind durch 12 Längsrippen unterbrochen, 
so daß sie wie aufgelegte Plättchen erscheinen, dazwischen aber liegen als 
noch kleinere Plättchen die Längsrippen (Abb. 22). Nach der Mitte des 
Körpers zu rücken die Chitinbänder enger aneinander, und die Längsrippen­
stückchen noch mehr dazwischen, so daß sie wie bei costata, mielcki, lori- 
cata u. a. zackenförmig erscheinen; sie verlaufen bis in den Schwanz hinein, 
welcher sich gleichmäßig verjüngt und schlanker ist, als der von costata, 
steineri und loricata. Wie bei den anderen Arten ist die Endspitze un- 
geringelt. Die Umkehr der Längsrippen erfolgt hinter dem Pharynx. Von 
Papillen war an dem einzigen Exemplar nichts zu sehen; auf jeden Fall 
sind keine vorhanden, welche so deutlich sind, wie z. B. bei costata (cf. 
DE MAN 1889 b). Die Seitenorgane liegen in einem großen Feld, welches 
aus zwei Chitinbandstückchen verschmolzen zu sein scheint. Das Kopf-
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Abb. 22.
Monoposthia thorakista nov. spec. 
Cuticulare Struktur am Vorderende 

eines Weibchens.

Abb. 23.
Monoposthia thorakista nov. spec. 

Vor der ende eines Weibchens.

ende hebt sich nur durch eine schwache Einschnürung ab (Abb. 23); in 
ihr stehen die vier submedianen Borsten. Auch sonst finden sich über die 
Cuticula zerstreut einzelne Borsten. Die gesamte Länge des Tieres maß ca. 
1 mm; der Pharynx war 0,198 mm lang, und die maximale Breite betrug 
0,036 mm. Wir kennen also nunmehr 10 gut zu unterscheidende Arten: 
M. costata (Bast.), mielcki Stei., steineri Fil., constricta Ditl., chinensis Stei., 
loricata Kreis, mirabilis Schz., minor Schz., campbelli (nom. nov.) und 
thorakista nov. spec.

Die Zugehörigkeit der neuen Art zu der Gattung Spirina ist nicht absolut 
sicher. Für ihre Stellung in dieser Gattung sprechen: 1. Die kreisrunden 
Seitenorgane, welche nur aus einer Spiralwindung bestehen; 2. die ge­
ringelte Cutikula; 3. die accessorischen Stücke ohne nach hinten gerichteter 
Apophyse; 4. die charakteristischen Verjüngungen der Körperenden, ins­
besondere des vorderen. Diese Verjüngung kennen wir bei Sp. oxycephala 
(Btli. 1874) und granulata Allg. (1929); mit diesen ergibt sich noch eine 
Uebereinstimmung in der braunen Farbe. Der Besitz von zwei muskulösen 
und mit Klappen versehenen Ösophagusbulbi kennzeichnet die Art vor allen 
anderen (Abb. 24). — Es war zu untersuchen, ob auf Grund dieser Be­
sonderheit und der oben aufgezählten Merkmale nicht noch andere Gat­
tungen für Verwandtschaft in Frage kamen. Mehrere Ösophagusbulbi mit 
muskulöser Struktur kennen wir nur bei den Gattungen Spilophorella und 
Boibella; doch liegen hier die Bulbi hintereinander, während bei der neuen 
Art der vordere Bulbus in der Mitte des Ösophagus liegt, etwa wie bei den 
Rhabditiden, doch fehlt hier der Klappenapparat, und andere Unterschiede 
kommen hinzu, welche aufzuzählen zu weit führen würde. Der gleiche Ein-

Spirina bibulbosa nov. spec. (24 u. 25.)
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wand wäre zu machen gegenüber Syringolaimus striatocaudatus de Man, 
wie STEINER (1921) diese Form abbildet. Es müssen auch alle die Gat­
tungen ausscheiden, wo nur e i n Bulbus, der vordere oder hintere, muskulös 
ausgebildet ist, und der andere jeweils drüsiger Natur ist, wie bei Diplo­
gaster, Tylenchus, Paratylenchus, Aphelenchus und Paraphelenchus. Bei 
letzteren Gattungen käme als Unterschied außerdem noch der Besitz eines 
Mundstachels hinzu und in manchen Fällen der einer glatten Cuticula. Ge­
wichtige Unterschiede ergeben sich ferner beim Vergleich mit dem Bau der 
Mundhöhle, der Spicula u. a. m., und somit entfallen auch Genera wie Hali- 
plectus, Cephalobus, Siphonolaimus, Rhabdolaimus, Rhabdogaster und Bu- 
nonema dem Kreis der Betrachtung. — Eine eigentliche Mundhöhle fehlt

der neuen Art ebenso wie den meisten Arten der Gattung Spirina; man 
kann etwa sagen, daß die Mundhöhle das verlängerte und erweiterte Pha- 
ryngslumen ist. Für die schon oben erwähnten Wechselbeziehungen, welche 
nach KREIS (1929) zwischen Fehlen eines Bulbus und dem Besitz von Zähnen 
in der Mundhöhle, und umgekehrt zwischen schwacher Ausbildung einer 
Mundhöhle und Besitz von wohlentwickeltem Bulbus bestehen sollen, ist 
die neue Art geradezu ein Paradebeispiel.

Der Nervenring ist häufig nicht deutlich zu sehen, er liegt zwischen den 
beiden Bulbi, und zwar dicht vor dem Endbulbus. Eine Ventraldrüse wurde 
nicht beobachtet. Die Cuticula entbehrt jeder Beborstung, auch am Kopf­
ende sind weder Papillen noch Borsten zu erkennen. Infolge der braunen 
Färbung ist von der inneren Anatomie wenig zu erkennen. Die Vulva liegt 
immer hinter der Körpermitte. Die Ovarien sind paarig, doch kann nichts

Abb. 24. Abb. 25.
Spirina bibulbosa nov spec. 
Vorderende eines Männchens.

Spirina bibulbosa nov spec. 
Schwanzende.
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darüber ausgesagt werden, ob sie umgeschlagen sind oder nicht. Beim 
Männchen fehlen präanale Papillen; die accessorischen Stücke umfassen mit 
dünner Lamelle die Spicula und funktionieren wohl als Führungsschienen. 
Über die Spicula und das Körperende gibt die Abbildung bessere Auskunft, 
als viele Worte (Abb. 25). Das durchgesehene Material bestand aus 15 
Männchen, 28 Weibchen und 30 juvenilen Tieren; davon wurden 7 männ­
liche, 13 weibliche und 5 junge gemessen.

Die Körperlänge der Weibchen lag zwischen 0,825 und 1,056 mm
a  „ 15,2 und 19,4
ß  „ 7,6 und 10,4
y „  15,5 und 21,6

V „  52,6 und 66,6 %

Die Körperlänge der juv. Tiere lag zwischen 0,726 und 0,816 mm
a  „  15,4 und 21,4
ß  „  7,7 und 9,2
y  „  15,4 und 21,2

Die Körperlänge der Männchen lag zwischen 0,843 und 1,11 mm
a  „  18,8 und 23
ß  „ 7,9 und 11,3
y „  16,6 und 19,8

Die Länge der Spicula lag zwischen 0,045 und 0,050 mm
(i. d. Sehne gern.)

In einem Schälchen mit lebendem Material aus dem Biotop sind die Tiere 
trotz ihrer Kleinheit meist leicht an ihrer Farbe zu erkennen; sie bewegen sich 
ziemlich träge fort und erheben sich, wenn sie aufgescheucht werden, nie 
schlängelnd ins freie Wasser, wie es z. B. von Monhysteriden beobachtet 
wurde. Es ist nicht ausgeschlossen, daß mit Bekanntwerden weiterer Arten 
es sich als notwendig erweisen wird, diese in einem neuen Genus zusammen­
zufassen.

Eudesmoscolex papillosus nov. spec. (Abb. 26—30.)

Ein interessanter Fund wurde mit Eud. papillosus getan. Die verwandt­
schaftlichen Beziehungen der neuen Art sind folgende: Die Art der Körper­
bedeckung entspricht der Genusdiagnose, welche STEINER (1916a) auf­
stellte, vor allem die neun subdorsalen und auf Papillen stehenden Borsten. 
Hinsichtlich der Ringelung aber sind deutliche Unterschiede vorhanden. 
Bei Eud. wird die Ringelung „nur vorgetäuscht durch kreisförmig den 
Körper umgebende kielartige Erhebungen. Im optischen Schnitt scheint die 
Haut einheitlich, aber gewellt zu sein; auf jeder wellenartigen Erhebung ist 
ein schmaler, an der Peripherie scharfkantiger, der Haut außen aufsitzen­
der Reifen zu erkennen.“  (STEINER 1916b.) Das ist aber bei der vorliegen­
den Art nicht der Fall, denn hier wird die Ringelung durch über den ganzen 
Körper zerstreute Papillen vorgetäuscht. Nur bei stärkster Vergrößerung 
ist eine mit großen Zwischenräumen aufeinanderfolgende, zarte Streifung 
zu erkennen (Abb. 26). Und wenn bei Eud. oligochaetus Stei. (1916) und
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cristatus Allg. (1932) sich die Ringe genau so verhalten, wie diejenigen von 
Desmoscolex, wo sie ja ebenfalls von der äußeren Cuticula unabhängig 
sind, so unterscheidet sich darin die neue Art von den erwähnten sehr

Abb. 26.
Eudesmoscolex papillosus nov. spec.

Laterale Ansicht des Vorderendes. Papillen auf der Cuticula.

deutlich. Als weiteres Merkmal kommt noch ein laterales Borstenpaar 
hinzu, welches zwischen dem ersten und zweiten subdorsalem Paar steht 
(Abb. 27). Der Körper wird von 67—72 Pseudoringen umgeben, und der

Eudesmoscolex papillosus nov. spec. 
Totale Ansicht von lateral.

Abstand der Borstenpaare voneinander beträgt ca. 0,03 mm, nur der zwi­
schen dem 7. und 8. Paar ist größer, =  0,045—0,050 mm. Am Kopf stehen 
vier submediane Borsten von 0,010—0,016 mm Länge; von den subdor­
salen Borsten ist das letzte Paar besonders kräftig, seine Länge beträgt
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über 0,020 mm (Abb. 28). Die bläschenförmigen Seitenorgane wurden 
wiederholt deutlich beobachtet (Abb. 29). Sämtliche gefundenen Tiere las-

Abb. 28.
Eudesmoscolex papillosus nov. spec. 

Körper ende.

Abb. 29.
Eudesmoscolex papillosus nov. spec. 

Vorderende, dorsale Ansicht.

sen über ihre innere Anatomie keinen Überblick gewinnen. — An Schnitt­
serien soll dieses gelegentlich nachgeholt werden. — Die 0,010—0,015 mm 
langen Spicula sind stabförmig und haben keine accessorischen Stücke 
(Abb. 30). Die Vulva liegt hinter der Körpermitte; bei einem geschlechts-

Abb. 30.
Eudesmoscolex papillosus nov. spec.

Spiculum.

reifen Tier wurden 5 Eier gezählt. Eine gewisse Parallele im Fundort ergibt 
sich mit Eud. cristatus, welchen ALLGEN in der Strandregion fand. — Es 
bedarf einiger Geduld, um diese kleinen Tiere herauszufinden. Die Lebend­
beobachtung ergab die interessante Tatsache, daß sie auf ihren subdorsalen 
Borsten laufen; der After also nach oben gekehrt ist. Diese Bewegungsart 
darf man wohl ohne Bedenken für diese Gattung annehmen, denn nun sieht 
man in der charakteristischen Stellung der Borsten einen biologischen 
Zweck. Es wäre interessant, festzustellen, wie die Desmoscolex-Arten lau-
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fen, welche sowohl dorsal wie ventral Borsten tragen. Irgendwelche Speku: 
lationen, ob wir hier primitive Verhältnisse vor uns sehen, oder es mit 
sekundär umgebildeten zu tun haben, mögen nach besserer Kenntnis der 
Anatomie dieser Gattung und der Biologie der ganzen Familie angebracht 
sein, vorher nicht.

Die Körperlänge von sechs gemessenen Tieren lag zwischen 0,153 und 
0,252 mm; ihre maximale Breite zwischen 0,027 und 0,031 mm.

Es war (1932) der wenig gut erhaltene Fund eines Desmoscoleciden aus 
der Kieler Bucht ohne Artangabe gemeldet worden. Durch Vergleich mit 
neuen Funden an Fucus, welcher mit der Tunicate Dendrodoa grossularia 
besetzt war, kann ergänzend nachgetragen werden, daß es sich um Desm. 
minutus Clap. handelte.

Neochromadora poecilosoma (DE MAN).

Im Material befanden sich zwei weibliche Tiere dieser Art, welche vor 
allem durch Untersuchungen ALLGENS (1929, 1931) in dänischen und 
schwedischen Gewässern als ziemlich verbreitet festgestellt worden ist. 
Durch DE MAN kennen wir sie auch aus der Zuider See.

Microlaimus globiceps DE MAN.

Auch Vertreter dieser Gattung sind sehr wohl als Brackwasserbewohner 
bekannt. M. globiceps wurde zuerst von DE MAN in vom brackigem 
Wasser durchtränkter Erde auf Walcheren gefunden. Später wurde sie 
durch G. SCHNEIDER (1906 und 1926) und FILIPJEV (1930) aus dem Golf 
von Finland gemeldet. Ihr Auftreten hier im westlichen Teil der Ostsee 
w ar bisher nicht bekannt; es wurde im Material nur ein einziges Weibchen 
gefunden.

Ascolaimus elongatus (Btli.).
Diese Art ist in Nord- und Ostsee ziemlich verbreitet. Eingehende Unter­

suchungen von SCHUURMANS 5TEKHOVEN und DE CONINCK (1932), 
haben gezeigt, daß eine Anzahl von Arten unter diesem Genus und Art ver­
einigt werden muß. Auch die hier in Kiel beschriebene Axonolaimus tenuis 
gehört dazu, und es wird festgestellt, daß das Material aus dem Küstengrund­
wasser diesem durchaus gleicht. Die Papillen auf den Lippen, welche bei 
Ax. tenuis nicht beobachtet wurden, da sie — wie von den genannten Au­
toren wahrscheinlich gemacht, — eingezogen waren, waren diesmal klar zu 
erkennen. Im Ostseegebiet fanden die Art DITLEVSEN (1919) im Sund an 
Brückenpfählen, SKWARRA (1921) im Pillauer Hafen, FILIPJEV (1930) im 
Sand des Finnischen Golfs, und ALLGEN (1934) an Wurzeln von Scirpus.

Tripyloides septentrionalis de CONINCK & SCHUURMANS STEKHOVEN.

Die Arten dieser Gattung variieren ziemlich stark, und so ist es das Ver­
dienst DE CONINCKs und SCHUURMANS-STEKHOVENs (1933) den Haupt­
teil der bisher beschriebenen Formen aufgeteilt zu haben auf die Arten ma- 
rinus (Btli.) und septentrionalis. Und da erscheint heute die Meinung G.
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SCHNEIDERS gar nicht mehr so gewagt zu sein (1926), daß a l l e  beschrie­
benen Arten Varietäten von Tr. marinus (Btli.) sind.

Im Material des Küstengrundwassers wurden so  große Tiere gefunden, 
wie sie bisher noch nicht angegeben sind, nämlich bis 1,9 mm groß. Auch 
die Kopf- und Lippenborsten sind etwas größer als sie die bekannten Ab­
bildungen, vor allem FILIPJEVS (1930) zeigen; und der Schwanz ähnelt 
wieder dem mehr von marinus. So scheint es in der Tat empfehlenswert, 
ein umfangreiches Material daraufhin zu untersuchen, ob die beiden Arten 
nicht unter einen Formenkreis von Tr. marinus zusammenzuziehen sind. 
ALLGEN (1934) schien die erwähnte Arbeit von DE CONINCK und 
SCHUURMANS STEKHOVEN nicht zu kennen, denn er bezieht sein an 
Scirpus gefundenes Material von der schwedischen Südküste auf Tripyla 
marina Btli. und Tripyloides marinus (Btli.) DE MAN (1922), welche aber 
nach erwähnten Untersuchungen zwei verschiedene Arten darstellen sollen. 
Auch aus dieser Unstimmigkeit geht hervor, wie schwer es ist, die Arten 
voneinander zu trennen.

Theristus setosus (Btli.).

Schon BÜTSCHLI (1874) meldete bei der Beschreibung der Art ihr Vor­
kommen im Brackwasser. Sie ist dann von anderen Autoren in anderen 
Brackwassergebieten häufiger wiedergefunden worden. So war auch ihr 
Auftreten im untersuchten Biotop zu erwarten. Ebenso wurde

Monhystera (penzancia) velox Bast

in wenigen Exemplaren gefunden. Auch diese Art ist vor kurzem erst wie­
der von ALLGEN (1934) an der Südküste Schwedens als Brackwasserver­
treter bekannt gegeben worden.

Theristus aculeatus nov. spec. (Abb. 31—33.)

Die neue Art unterscheidet sich von den anderen mit so charakteristischen 
Merkmalen, daß es leicht ist sie sofort wiederzuerkennen. Die Ringelung 
der Cuticula ist am Vorderende weniger deutlich zu sehen als von 
der Mitte ab. In den Submedianlinien stehen, ähnlich wie bei Stei- 
neria mirabilis und Theristus longisetosus Sch. St. & de Con., Körper­
borsten, welche hier aber nur 0,003—0,004 mm lang werden. Am Kopfende 
stehen 6 Papillen und ein Kranz von 10 Borsten, und zwar submedian je 
zwei und lateral je eine. Ganz auffallend ist, daß die subventralen zu 
langen, kräftigen Stacheln ausgebildet sind (Abb. 31), ■ wovon die längeren 
etwa 0,026—0,030 mm lang werden, während die subdorsalen Borsten nur 
0,007 mm lang sind. Und die lateralen Borsten sind wieder etwas länger 
als die subdorsalen. Ein weiteres auffallendes Merkmal sind die subdorsal 
gelegenen Seitenorgane. Bei der Ansicht von dorsal sieht man sie also 
nahe der Rückenlinie nebeneinander liegen (Abb. 32). Ferner stehen vor 
den Seitenorganen je eine und eine Strecke weit hinter ihnen noch 3—5 
größere Borsten. Unter dem gesammelten Material befand sich ein Weib­
chen von 0,46 mm Länge, welches zugleich das größte gefundene Exemplar 
war, und bei dem die Ovarien schon etwas entwickelt waren. Die Lage der
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Abb. 31.
Theristus aculeatus nov. spec. 

Laterale Ansicht des Vorderendes 
eines Männchens.

Abb. 32.
Theristus aculeatus nov. spec. 

Vorderende von dors. Männchen.

Vulva war aber noch nicht zu erkennen. Das größte Männchen von 0,442 
Milimeter Länge hatte zwei Hodenschläuche und nur eine kleine, warzen­
artige präanale Papille. Letzteres ist bemerkenswert, da nach MICOLETZKY 
bei den Monhysteriden keine präanalen Papillen Vorkommen sollen. Die 
schlanken und gebogenen Spieula haben an ihrer Spitze noch eine haken­
artige Krümmung (Abb. 33). Von accessorischen Stücken war nichts zu

Abb. 33.
Theristus aculeatus nov. spec. 

Schwanzende.

sehen. Der Schwanz verjüngt sich nur wenig und trägt kurz von seinem 
Ende seitlich eine Borste. Schwanzdrüsen und Porus fehlen; auch wurde 
keine Ventraldrüse beobachtet. Gewisse Aehnlichkeit hinsichtlich der auf­
fallenden Beborstung am Vorderende bestehen mit Steineria polychaeta, 
mirabilis und Theristus hórrida und longisetosa. Die Maße einiger Tiere 
waren folgende:
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M l W1 W jg. M 2 M 3

Gesamte Körperlänge mm 0,442 0,460 0,356 0,383 0,383
Pharynxlänge mm 0,126 0,108 0,081 0,090 0,108
Schwanzlänge mm 0,054 0,054 0,054 0,045 0,045

Maximale Breite mm 0,027 0,027 0,023 0,027 0,027
Spicula (i. d. Sehne) mm 0,028 — — 0,024 0,025

a 16,3 17 15,4 14,1 14,1
ß 8,5 4,2 4,3 4,2 3,5
7 8,1 8,5 6,5 8,5 8,5

Cephalobus Strandi-cornutus Allgen. (Abb. 34—36.)
Es wurden von dieser schönen Art nur zwei Männchen von ca. 1 mm 

(1,02) Länge und zwei junge Weibchen (0,71 mm) gefunden. Sie stimmen 
mit der von ALLGEN (1934) gegebenen Beschreibung überein. Für die 
nähere Verwandtschaft kommen sonst C. oxyuroides de Man und striatus 
Bast, in Frage. Das auffallende Merkmal sind die sechs hohen spitzen

Abb. 34.
Cephalobus Strandi-comutus Allg. 

Vorderende eines Männchens.
Cephalobus Strandi-cornutus Allg. 

Spiculum und accessorisches Stüde.

Papillen (Abb. 34). Mit C. striatus ist die vorliegende Art durch Körper­
größe und Schwanzform enger verbunden als mit oxyuroides; mit dieser 
hat sie im Fehlen des scharf abgesetzten Spitzchen am Schwanz der Weib­
chen ein übereinstimmendes Charakteristikum. Ein Weibchen zeigte schon 
die Anlage der Vulva, welche weit hinter der Mitte gelegen ist (V =
62,5 %). Der einfache Hoden reicht bis über die Körpermitte nach vom
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und ist umgeschlagen. Die Spicula haben sanft gebogene Form (Abb. 35), 
und das einzige accessorische Stück ist nicht stabförmig wie bei den ver­
wandten Arten, sondern ist breiter und in sich etwas gedreht; ALLGEN 
bezeichnet es als „dünne Platte“ . Es wurden drei postanale, subventrale 
Papillen beobachtet, welche den Papillen c, d und e nach DE MANs Nomen- 
clatur entsprechen würden (Abb. 36). Es ist nicht ausgeschlossen, daß

Abb. 36.
Cephalobus Strandi-comutus Allg. 
Schwanzende eines Männchens.

noch mehr prä- oder postanale Papillen vorhanden sind. Die Cuticula ist 
deutlich geringelt und unbeborstet; eine Seitenmembran ist vorhanden. Bei 
einem Weibchen wurden am Vorderende zwei Drüsenkanäle festgestellt, 
welche durch Poren in der Einschnürung münden, die das Vorderende ab­
setzt. In beiden Geschlechtern finden sich ferner im Schwanz zwei Paar 
Drüsenkanäle, und Poren, welche subdorsal und subventral münden. Seiten­
organe, Ventral- und Analdrüse wurden nicht beobachtet; auch ALLGEN 
äußert sich darüber nicht.

Die Spicula waren ca. 0,036 mm lang, (a =  19,1; ß =  4,2; y =  23.)

Plectus granulosus Bast. (Abb. 37.)
Dieser häufigste Erdnematode fand sich auch in diesem Biotop, und zwar 

wurden die Tiere ebenso groß wie die von DE MAN gefundenen. Während 
MIKOLETZKI (1921) die Körperlänge mit rund 1 mm angibt, wurden hier 
adulte Weibchen von 1,4—2,2 mm Länge gemessen und Männchen von 
1,6— 1,9 mm. Präanale Papillen wurden je nach dem Alter 1—3 gezählt.
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Die Seitenorgane öffnen sich mit einem Spalt nach außen. Bemerkenswert 
ist weiter ein Drüsenporus mit „Hof“ (Abb. 37) etwas schräg unterhalb 
der Seitenörgane. Bei den Poren der Seitenfelddrüsen war solch ein licht­

brechender Ring nicht vorhanden. Diese Beobachtung wurde mit Ölim­
mersion immer wieder gemacht. Neuerdings beschreibt auch ALLGEN diese 
Art von der Südküste Schwedens an den Wurzeln von Cacile und Poly- 
gonum.

Um das Bild von dem Nematodenreichtum dieses Biotops möglichst zu 
vervollständigen, seien nachfolgend noch einige Beobachtungen mitgeteilt, 
welche leider nicht weiter ausgewertet werden konnten, da das ent­
sprechende Material entweder verloren ging, zumal davon immer nur ein 
Exemplar vorlag, oder dieses nicht so  erhalten war, daß es eine einwand­
freie Bestimmung zuließ. So wurde 1. eine Rhabditisart mit langem, dünnen 
Schwanz beobachtet und festgestellt, daß es sich nicht um Rh. marina Bast, 
handelte. Da der lange Schwanz ein deutliches Kennzeichen war, kann es 
sich auch um Rh. longicaudata Btli. oder um gracilicauda de Man ge­
handelt haben. Vor allem die letztere Art kommt in Frage, da sie nach 
ALLGEN (1934) „kein seltener Vertreter an Wurzeln von Strandpflanzen 
ist“ . Ferner je eine Art aus der Verwandtschaft von 2. Tylenchus, 3. Pe- 
lagonema, 4. Oxystomina. Dann 5. eine Form, welche zur Ordnung der 
Chromadoroidea gehört. Die geriefelte Cuticula zeigte keine punktförmige 
Auflösung und war mit kurzen Borsten zerstreut besetzt. Kreisförmige 
Seitenorgane mit Mittelfleck saßen nahe dem Vorderende, noch oberhalb 
der Mundhöhle; diese zeigte einen ähnlichen Bau, wie die bei Prochrotna- 
dorita. Am Kopfende standen vier kurze submediane Borsten und sechs 
Papillen. Ferner 6. eine gedrungene Form mit schwach trichterförmiger 
Mundhöhle. Die Cuticula war mit Ausnahme des Kopfendes geringelt (ohne 
Punktauflösung) und erinnerte dadurch an Microlaimus. Um die Mund­
öffnung standen sechs Papillen, dann folgte ein Kranz von sechs kurzen 
Borsten und ein zweiter von vier ebenso großen am Ende der ungeregelten 
Kopfkapsel. Seitenorgane wurden nicht beobachtet, und der Pharynx war 
dick und muskulös. Schließlich sei 7. erwähnt, daß noch ein Bruchstück 
einer Cyatholaimide gefunden wurde, wobei es sich sehr wahrscheinlich um 
Paracanthonchus caecus (Bast.) handelte, zumal diese Art auch sonst von 
anderen Untersuchern in Brackwassergebieten häufig angetroffen worden ist.

M Abb. 37.
Plectus granulosus Bast.

Oberflächenansicht des Vorderendes 
eines Männchens, vergl. Text.
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Schlußwort .
Wenn wir die Gesamtheit der in dieser Biozönose vorkommenden Nema­

toden betrachten, so  ergibt sich ein charakteristisches Bild. Wir sehen Ver­
treter von Familien land- und süßwasserbewohnender Nematoden Zusam­
mentreffen mit solchen mariner Gattungen. Eine ähnliche Artenliste finden 
wir bei ALLGEN (1934), welcher sein Material aus Schlamm- und Erd­
proben sammelte, die an den Wurzeln von Meeresstrandpflanzen hafteten. 
Ferner reihen sich die Funde DE MANs aus der Marscherde Hollands hier­
an. Es scheint doch nunmehr so, als wenn die Nematoden weniger an den 
Wurzeln von Scirpus maritimus, Cacile maritima, Salicornia herbácea, 
Aster tripolium, Atriplex litorale u. a. m. leben, als in der vom brackigen 
Grundwasser durchtränkten Erde. Wir finden aber auch — z. T. neue — 
Typen, an denen jederzeit das Gesamtmaterial und sein Vorkommen wieder­
erkannt werden kann, also gleichsam Leitformen. Als solche wären vor 
allem zu nennen: Spirina bibulbosa, Eudesmoscolex papillosus, Cephalobus 
Strandi-cornutus, Odontopharynx longicaudata, und Theristus aculeatus und 
Syringolaimus benepapillosus. Unter diesen ist Spirina bibulbosa in jedem 
Fang so häufig, daß es Wunder nimmt, wie diese Form bisher dem Auf­
finden entgehen konnte. Es ist durchaus wahrscheinlich, daß eine syste­
matische Untersuchung in ähnlichen Biotopen in anderen Gegenden alle die 
von hier neu beschriebenen Arten und Formen ebenfalls vorfinden und alle 
die zu Tage fördern wird, welche als Problemática hier nur oberflächlich 
gestreift und aufgezählt wurden. Insgesamt konnten 29 Arten untersucht 
werden, und sehr wahrscheinlich ist auch der Hauptteil der in dieser Bio­
zönose vorkommenden erfaßt worden. Davon sind acht Arten neu für die 
Wissenschaft. Vergleichen wir nun unsere Artenliste mit folgenden anderer 
Untersuchungsgebiete:
Nr. 1: ALLGEN (1934) Südschweden.
Nr. 2: SCHUURMANS STEKHOVEN (1931) Zuidersee.
Nr. 3: G. SCHNEIDER (1927) Tvärminne (Finnland).
Nr. 4: FILIPJEV (1930) Baie de la Neva et Fextrémité du Golfe de Fin- 

lande.
Nr. 5: DE CONINCK (1930) Oekologische verspreiding van vrijlevende 

Nematoden in Belgie.
Nr. 6: SKWARRA (1921) Pillauer Hafen und Frisches Haff.
Nr. 7: SCHULZ (1934) Küstengrundwasser.

So ergibt sich folgende Anzahl gemeinsamer Arten:

Artenliste Nr. 1. 2. 3. 4. 5. 6.

Gemeinsame Arten mit Nr. 7 8 8 6 4 4 2

Die Unterschiede in der Anzahl werden erklärlich durch die Verschieden­
heit der Fundorte, welche ja ganz allgemein als Brackwasserbiotope zu-
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sammengefaßt werden, was auf keinen Fall eine Identität von Biozönosen 
bedeutet; vielleicht muß außerdem dem Grad der Bearbeitung des betreffen­
den Gebietes Rechnung getragen werden. Es war oben gesagt worden, daß 
auffallenderweise Adoncholaimus thalassophygas bisher im Biotop nicht 
gefunden worden ist. Da diese Art aber von den anderen Gebieten bekannt 
geworden ist, müssen wir sie zum folgenden Vergleich nachtragen. Wenn 
wir uns die Arten ansehen, welche in den aufgezählten Brackwassergebie­
ten z. T. gemeinsam Vorkommen, so  erkennen wir sofort, daß wir keines­
wegs berechtigt sind, diese alle als typische Brackwassernematoden zu be­
zeichnen. (Man vergleiche betr. der Brackwasserfauna als Grundlage die 
neueste Zusammenfassung und Stellungnahme von A. REMANE 1934!). 
Denn nach REMANE wird das Brackwasser besiedelt 1. von euryhalinen 
Süßwasser-arten, 2. von euryhalinen Meeres-arten, 3. von steno- bis eury­
halinen Brackwasser-arten, 4. von holeuryhalinen Tieren. Und die folgende 
Tabelle bestätigt dies, denn zu 1. gehört: Plectus granulosus, Monochus 
rotundicaudatus und Dor. obtusicaudatus, vielleicht auch Ceph. Strandi- 
cornutus.

1. 2.

A

3.

Lrtei
4.

ilist
5.

e N 
6.

r.

7. Sum m e

1. Enoplus communis . . . . .  . + 2
2. Mononchus rotundicaudatus . + + 4- 3
3. Dorylaimus obtusicaudatus . — — — + 4- 2
4. Paracyatholaimus proximus . + + + — — — + 4
5. Paracanthonhus caecus . . + + + — — — + 4
6. Neochromadora poecilosoma. + — — — 4- 3
7. Microlaimus globiceps . . . — + + + + — + 5
8. Ascolaimus elongatus . . . + — — -1- + + 4
9. Tripyloides septentrionalis . + + + — 4 5

10. Theristus setosus . . . . — + -1- 4- — — H- 4
11. Penzancia velox................... + + + — + — 1

~ r 5
12. Cephalobus Strandi - cornutus + 4- 2
13. Plectus granulosus . . . . - 1_

1 — — — + — + 3

Adoncholaimus thalassophygas . + 4- 4- + + + — 6

Zu 2.: Ascolaimus elongatus, Penzancia velox, Paracanth. caecus, Tripy- 
loides septentrionalis, Theristus setosus, Neochr. poecilosoma u. Enoplus 
communis. Da 4. faoleuryhaline Tiere hier nicht in Frage kommen, blieben
3. als steno- bis euryhaline Brackwasser-arten: Cyatholaimus proximus, 
Microlaimus globiceps u. Adonch. thalassophygas. Diese drei Arten haben 
sich also beim Vergleich von 7 Faunenlisten als typische Brackwasserarten 
herausgeschält, wenn wir nicht weiter untersuchen, ob sie nicht z. T. der 
Gruppe 2a. Remanes angehören, welche ihre Beschränkung auf marine
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Tümpel- und Stillwassergebiete hat. Es ist auch keineswegs gesagt, daß 
nur diese drei Arten typische Vertreter sind. Von anderen Autoren werden 
z. B. noch Anoplostoma viviparum und Odontonema G. Schneiden dazu­
gerechnet. Und ob ein Teil der von ALLGEN {1934) und oben neu be­
schriebenen Arten dazu zu rechnen ist, müssen weitere Untersuchungen 
zeigen. Es ist ziemlich sicher, daß wir im Küstengrundwasser nur eury- 
haline Brackwasser-arten entsprechend den Schwankungen erwarten dür­
fen; und wenn Adonch. thalassophygas vielleicht der Gruppe der steno- 
halinen Tiere zugerechnet werden muß, wäre ihr Fehlen in diesem Biotop 
erklärlich. Nach SGHUURMANS STEKHOVEN (1931) gehört diese Art zu 
den Bewohnern von Biotopen mit niedrigem Salzgehalt (CI. 1,21 %). Die 
übrigen in dieser Arbeit behandelten und wenig bekannten Arten in die 
von REMANE angegebenen Gruppen von Brackwassertieren einzureihen, 
ist ein leichtes und bedarf hier keiner Ausführung. Wie oben einleitend 
angegeben und begründet soll keine quantitative Analyse des Nematoden­
materials gegeben werden, doch sei erwähnt, daß in ihrer Häufigkeit des 
Vorkommens Dorylaimus balticus, hartingii, Spirina bibulbosa, Theristus 
setosus, Tripyloides septentrionalis und Plectus granulosus obenan stehen. 
Hin und wieder überraschen Einzelfunde in diesem Biotop, und da sie, wie 
wir wissen, in anderen häufiger auftreten, können wir sie als Gäste be­
zeichnen. Weitere Erklärungen darüber hier zu entwickeln, ist unnötig und 
geht aus dem allgemeinen Teil (REMANE und SCHULZ) hervor.

Vorliegende Untersuchung wurde mit Unterstützung der Notgemeinschaft 
der Deutschen Wissenschaft durchgeführt.

L i t e r a t u r ,  auf welche im Text verwiesen wurde.
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